
Jugendtreff gibt
Zwischenbericht
KLEINHEUBACH. Im Gemeinderat
Kleinheubach am Dienstag, 2.
Februar, ab 19.30 Uhr im Rathaus
gibt der Jugendtreff einen Zwi-
schenbericht über seine Tätigkeit.
Außerdem geht es erneut um den
Familienrabatt beim Kauf ge-
meindeeigener Baugrundstücke.
Weitere Themen sind in der Ge-
meinderatssitzung die Trinkwas-
serversorgung und anstehende
Brunnensanierungen, der Flä-
chennutzungs- und Bebauungs-
plan des Industriegebiets Süd II,
die Bestellung von Jugend- und
Seniorenbeauftragten samt Stell-
vertretern sowie die Änderung der
Friedhofsgebühren. red

In Stadtprozeltens
Kirche Brand gelegt
STADTPROZELTEN. Die Brandlegung
in der Kirche war nicht wie in der
Meldung »Brandstiftung in Pfarr-
kirche« in unserer Samstag-Aus-
gabe geschrieben in Dorfprozelten,
sondern in der Kirche in Stadtpro-
zelten. red

Närrische Termine
des SC Freudenberg
FREUDENBERG. ZumKappenabend
lädt der SC Freudenberg am
Samstag, 6. Februar, ab 19 Uhr ins
Sportheim ein. Am Donnerstag, 11.
Februar, startet der Weiberfa-
sching mit DJ Heiko ebenfalls ab 19
Uhr im Sportheim. Als Weiber
verkleidete Männer sind auch ein-
geladen. Der Eintritt ist bei dieser
Veranstaltung frei. red

Lastwagen in den
Graben gezwungen
AMORBACH-BOXBRUNN. Ein bislang un-
bekannter Autofahrer fuhr am Freitag
gegen 21.30 Uhr die B 47 aus Box-
brunn kommend Richtung Amorbach
in der Fahrbahnmitte. Der entgegen-
kommende 60-jährige Lastwagenfah-
rer musste ausweichen und landete im
Straßengraben.

Der leicht lädierte Lastwagen muss-
te abgeschleppt werden. Bei dem
flüchtigen Wagen soll es sich um ei-
nen schwarzen Mercedes der C Klasse
mit dem Teilkennzeichen MIL-A han-
deln. red

b
Hinweise an die Polizei Miltenberg,
Telefon 0 93 71 / 94 50,
E-Mail: pi.miltenberg@polizei.bayern.de

Nachrichten

Sandsteintreppe
und Wagen beschädigt
AMORBACH. In der Nacht zum
Samstag kam es in Amorbach zu
einem Verkehrsunfall mit 1500
Euro Schaden. Eine 18-jährige
Schneebergerin befuhr mit ihrem
Fiesta die Pfarrgasse. Hierbei ge-
riet sie zu weit nach links und
streifte die Sandsteintreppe eines
dortigen Anwesens. Anschließend
lenkte sie gegen und prallte
schließlich gegen einen geparkten
ebenfalls in der Pfarrgasse ge-
parkten Wagen. red

Wenn Trauermücken millionenweise ausrücken
Gartentipp: Trockene Bodenoberfläche und klebriger Leim helfen, die kleinen schwarzen Fliegen im Zaum zu halten
KREIS MILTENBERG. Sie sind nicht schäd-
lich, aber lästig und können dem Blu-
menliebhaber die Freude an seinem
Hobby verderben: Trauermücken,
kleine schwarze Fliegen, die im Plan-
zensubstrat im Blumentopf ihren Le-
bensraum haben und beim Gießen in
großer Zahl auffliegen. Was man ge-
gen sie tun kann, verrät Fachberater für
Gartenkultur und Landespflege im
Landratsamt, Roman Kempf, in sei-
nem Gartentipp für Februar

Trauermücken sind ein bis drei Mil-
limeter große, dunkel gefärbte Insek-
ten. Sie sind kurzlebig und legen in den
drei Tagen nach ihrem Schlupf 100 bis
300Eier.Nach fünfTagen schlüpfendie
Larven. Sie ernähren sich in erster Li-
nie von Pilzfäden. Nach zwei Wochen
erfolgt die Verpuppung und nach wei-
teren sechs Tagen schlüpfen die er-
wachsenen Trauermücken. In den we-
nigen Tagen, die sie dann noch leben,
nehmen sie keine Nahrung zu sich.

Im Erwerbsgartenbau können die

Larven in seltenen Fällen schädlich
werden, wenn sie bei Versiegen ihrer
Nahrungsquellen auch Feinwurzeln
anfressen. Doch im Zimmer sind sie
nachAuffassung vonRomanKempf vor
allem als Lästlinge einzustufen.

Denn durch ihre kurze Entwick-
lungszeit von 20 bis 25 Tagen kann ei-
ne Trauermücke innerhalb von drei
Monaten theoretisch weit über eine
Million Nachkommen hervorbringen.

Funktion in der Natur
In der Natur haben Trauermücken ei-
ne wichtige Funktion in Laubwäldern,
wo sie die Pilzentwicklung im Boden
regulieren. Im Erwerbsanbau werden
Trauermücken meist mit biologischen
Mitteln bekämpft. So kommen gegen
die Larven Nematoden der Gattung
Steinernema zum Einsatz, in Ausnah-
mefällen auch Raubmilben, die eben-
falls die Larven fressen.

Im Zimmer ist das zu aufwendig und
teuer, denkbar allenfalls in großen

Wintergärten oder ausgedehnten
Pflanzensammlungen. Möglich ist aber
der Einsatz von Bacillus thuringiensis
israelensis. Dieses Bioprodukt ist ur-
sprünglich dazu gedacht, Stechmü-
ckenlarven in Teichen und Regenton-
nen zu töten. Es genügt ein Tropfen auf
10 Liter Gießwasser, das Substrat im
Topf muss dann völlig durchfeuchtet
werden. Das Produkt heißt »Stech-
mückenfrei« und ist als 20 Milliliter-
Hobbypackung erhältlich. Puppen der
Trauermücke werden davon aber nicht
betroffen.

Die Mücke benötigt ein feuchtes
Substrat, damit die Eier nicht ver-
trocknen. Deshalb, empfiehlt der Gar-
tenfachberater, sollte immer von un-
ten über den Untersetzer gegossen
werden, damit die Substratoberfläche
trocken bleibt. Außerdem legt das In-
sekt Wert auf verrottendes organi-
sches Material, damit seine Nach-
kommen auch gutes Futter haben.
Deshalb verhindert eine dünne Sand-

auflage auf der Substratoberfläche zu-
verlässig die Eiablage.

Sehr gut wirken auch kleine be-
leimte Gelbtafeln. Diese sollten aber
nicht in der Pflanze hängen, sondern
möglichst im Substrat stecken. Denn
die Mücken unternehmen keine aus-
gedehnten Spazierflüge, sondern ver-
bringen ihre wenigen Lebenstage
hauptsächlich auf dem Substrat, um
dieses zu prüfen und ihre Eier abzu-
legen.

Am wirksamsten ist eine Kombi-
nation dieser Schritte. Nach Einleitung
der Bekämpfung dauert es allerdings
noch vier Wochen, bis der Erfolg sicht-
bar wird. Denn so lange sind ja noch
Larven und Puppen in den Töpfen, die
nach und nach schlüpfen.

Manfred Seemann

b
Weitere Informationen: Roman Kempf,
Fachberater für Gartenkultur und Landes-
pflege im Landratsamt Miltenberg,
Telefon 0 93 71 / 50 15 82.

Vergnügungsstätte
ins Gewerbegebiet
AMORBACH. Bei der Stadtratsitzung am
Donnerstag, 4. Februar, um 19 Uhr im
Alten Rathaus geht es um die Ände-
rung der Friedhofs- und Bestattungs-
satzung und der Beitrags- und Ge-
bührensatzung zur Entwässerungsat-
zung für die Bereiche Amorhof, Beu-
chen und Boxbrunn.

Es soll über die Anbringung einer
Grenzmarkierung im Kreuzungsbe-
reich Beuchener Straße/Georg-Stang-
Ring und einer Fahrstreifenbegren-
zung in der Friedhofstraße bei der
Ausfahrt auf die B 47 entschieden wer-
den.

Der Rat wird einen Antrag auf Zu-
lassung von Vergnügungsstätten im
Gewerbegebiet Krummwiese beraten,
ebenso die Bauvoranfrage der Firma
»Der Brotmacher«, Klingenberg, auf
Neubau eines Bäckereiverkaufs mit
Cafe in der »Krummwiese«. An Ende
der Tagesordnung findet eine Bür-
gerfragestunde statt. fm

Verbindungsweg
nach Pfohlbach
soll bleiben
Teilorte: Sitzungen am
Mittwoch und Donnerstag

EICHENBÜHL-WINDISCHBUCHEN/PFOHLBACH.
Zu den Themen die nach dem Re-
chenschaftsbericht des Bürgermeisters
diskutiert wurden, gehörte auch im
Ortsteil Pfohlbach am Donnerstag der
geplante Radweg. Hierbei ging es um
eine mögliche Sperrung der Verbin-
dungsstraße zwischen Riedern und
Pfohlbach bei Ausweisung des Rad-
wegs. Die Bürger wünschten hierbei,
den Verbindungsweg weiterhin zu be-
fahren, eine Beschilderung sei nicht
erforderlich.

Auf Nachfrage erläuterte Bürger-
meister Winkler, dass sich die Um-
stellung vonWeißlicht auf Gelblicht für
die Straßenbeleuchtung in einem Zeit-
raum von vier bis sechs Jahren amor-
tisiere.

Auf die Beschwerde von Josef Kon-
rad über die in den Verbindungsweg
nach Riedern hineinhängenden Äste
und Büsche verwies Winkler auf Ver-
pflichtung der Anlieger zur Pflege des
Bewuchses, wolle sich aber weiter um
die Beanstandung kümmern.

Im Rahmen der Bürgerversamm-
lung im Ortsteil Windischbuchen am
Mittwoch forderte Bruno Walter die
Gemeinde auf, die durch den um-
fangreichen Holzeinschlag sehr in
Mitleidenschaft gezogenen Waldwege
schnellstens wieder zu sanieren. Der
Holzertrag soll für die Wege ausgege-
ben werden, vor allem der sogenannte
Obere Weg sei durch den Einschlag
ziemlich beschädigt, monierte er. acks

Bürgerversammlung in Kürze

EICHENBÜHL. In der Bürgerversammlung
am Freitag ging es auch um folgende
Themen:

Neugestaltung Dorfplatz: Eine erste Idee
zur Gestaltung der Fläche eines Dorf-
platzes an der Gemeindebücherei
durch Abriss von Altgebäuden wurde
zur Diskussion gestellt. Parkplätze,
Ruhebänke, Baumpflanzungen oder
auch ein Dorfbrunnen wurden in die
Vorschläge eingebracht. Auch eine
Haltebucht für die um wenige Meter zu
verlagernde Haltestelle an der alten
Post wurde angedacht.

Rudi Fellner zeigte seinen Entwurf,
den er in einen Lageplan eingezeich-
net hatte und forderte die Anwesen-
den auf, nicht nur zu diskutieren, son-
dern sich aktiv einzubringen. »Jeder
kann auf der Gemeinde einen Plan be-
kommen und eigene Vorschläge ma-
chen«, so Fellner.

Barrierefreiheit für Friedhof: Der Plan einer
Rampe auf dem Friedhof im Bereich
des Kriegerdenkmals, um den mittle-
ren Friedhofsteil barrierefrei befahren
zu können, fand allgemeine Zustim-
mung. Wegen der Kosten und der
klammen Haushaltskasse der Ge-
meinde kam aus der Versammlung der
Vorschlag, eine Lösung in Eigenleis-
tung einiger Bürger zu verwirklichen.
Die sogenannte Rentnercrew, die be-
reits bei einigen Projekten in der Ge-
meinde uneigennützig tätig war, wolle
hierbei unterstützen.

Kein Schutz für Fahrgäste: Ruthard Grimm
monierte, dass zwar in den Ortsteilen
Buswartehäuschen vorhanden seien, in
der Kerngemeinde die wartenden
Fahrgäste keinen Schutz hätten.

Aufruf für Projekt: Rudi Fellner bat die
Anwesenden um Unterstützung bei
seinem Projekt »Zum Vergessen zu
schade«. Er möchte Erinnerungen,
Anekdoten und Geschichten aus Ei-
chenbühl in einem Heimatbuch er-
fassen. Bürgermeister Winkler regte
einen entsprechenden Aufruf zur Mit-
arbeit im Amtsblatt an. acks

Tempo 30 erhitzt die Gemüter
Bürgerversammlung: Großes Interesse der Eichenbühler an der Sitzung am Freitag im voll besetzten Pfarrsaal

EICHENBÜHL. Mit der Bürgerversamm-
lung in der Kerngemeinde Eichenbühl
fand am Freitag im voll besetzten
Pfarrheim die Reihe der Bürgerinfor-
mationen durch Bürgermeister und
Gemeindeverwaltung in allen Ortstei-
len ihren Abschluss.

Nach den Informationen von Bür-
germeister Günther Winkler zu Haus-
halt, Projekten und wirtschaftlicher
Situation der Gesamtgemeinde nahm
die ortsteilbezogene Aussprache der
Bürger einige Zeit in Anspruch.

Emotionale Redebeiträge
In hitzigen, teilweise recht emotiona-
len Redebeiträgen wurde von einigen
Rednern Sinn und Erfolg der Begren-
zung der Geschwindigkeit in der Orts-
durchfahrt auf 30 Stundenkilometer in
Frage gestellt. Vor allem aber An-
wohner der Hauptstraße lobten die
Maßnahme als probates Mittel zur
Lärmminderung und Erhöhung der Si-
cherheit für alle Verkehrsteilnehmer.

Kein eindeutiger Beleg
Obund inwelchemUmfangdeshalbder
Ausweichverkehr über die Neben-
strecke Alte Steige und Setzweg auf die
Staatstraße in Richtung Neunkirchen
zugenommen hat, konnte auch in der
Versammlung nicht belegt werden.
Klar wurde aber, dass die theoretisch

mögliche Höchstgeschwindigkeit von
50 Stundenkilometer in den schmalen
Straßenstücken zu gefährlichen Situ-
ationen führt. Zahlreiche Vorschläge
zur Verbesserung der Gesamtsituation
konnten die vollzählig anwesenden

Gemeinderatsmitglieder für künftige
Beratungen notieren. Vor- und Nach-
teile gelte es dabei abzuwägen, so Bür-
germeister Winkler. Egal, ob es sich
dabei um eine Schrankenregelung mit
Handsender zum Betätigen der

Schranke durch Anwohner, Boden-
schweller, Einbahnstraßenregelung
oder Vollsperrung handelte. Wichtig
sei hierbei, die Tangente zur Haupt-
straße als Umleitung und Fahrstraße
für den Linienbus zu erhalten, so
Winkler.

Kooperativer Grundstücksbesitzer
Allgemein positiv aufgenommen wur-
de der Vorschlag von Werner Neurer,
den Kurvenverlauf der Einmündung
von Setzweg in die Staatsstraße so zu
verlegen, dass sowohl das verbots-
widrige Linksabbiegen in Richtung
Neunkirchen, als auch das Einfahren
aus Richtung Neunkirchen zuverlässig
verhindert wird. Der von der Verle-
gung betroffene Grundstückseigentü-
mer signalisierte seine Bereitschaft zu
einer solchen Maßnahme. Dass Han-
deln erforderlich ist, zeigte ein-
drucksvoll die Statistik der Geschwin-
digkeitsmessungen, die Winkler prä-
sentierte.

Innerhalb von drei Monaten habe
die Kommunale Verkehrsüberwa-
chung im 30 Stundenkilometer-Be-
reich 398 Verstöße (Höchstgeschwin-
digkeit 56 Stundenkilometer) und 416
Verstöße im 50 Stundenkilometer-Be-
reich (Höchstgeschwindigkeit 87
Stundenkilometer) der Ortsdurchfahrt
gemessen. Siegmar Ackermann

Weitere Themen in der Eichenbühler Bürgerversammlung
Die Renovierungsarbeiten an der Va-
lentinuskapelle werden im Frühjahr fort-
gesetzt. Die nächsten Arbeiten sind Außen-
arbeiten an Putz und Anstrich des Wahrzei-
chens sowie eine Teilfreilegung des Mauer-
werks , um das Eindringen von Grundwasser
zu verhindern. Die beiden Radwegebrü-
cken auf dem geplanten Radweg von Ei-
chenbühl nach Pfohlbach müssen nunmehr
nur noch drei Meter breit sein.
Bisher wurde vorgeschrieben, dass bei der
geplanten Radwegebreite von 2,50 Meter
die Brücken vier Meter breit sein sollen.
Bürgermeister Winkler hatte deshalb in-
terveniert, da diese Vorgabe den Bürgern
nicht zu vermitteln sei und mit Unverständ-
nis aufgenommen wurde. Der Verringerung
der Brückenbreite haben nun die Regie-
rung von Unterfranken und auch das
Straßenbauamt bereits zugestimmt.
Wohlwollend aufgenommen wurde die In-
formation zur Nachberechnung der Ab-
wasserbescheide. Durch die Reduzierung
des Mehrwertsteuersatzes auf sieben Pro-

zent (zuvor 16 beziehungsweise 19 Prozent)
für Wasserherstellungsbeiträge können die
Bürger auf Antrag rückwirkend ab 1.Juni
2000 Erstattungen geltend machen. Die
Gemeinde will die Grundstückseigentü-
mer bis Ende Februar schriftlich über die
Regularien der Antragsstellung informieren.
Anträge müssen bis 30. Juni 2010 einge-
reicht werden. In der am Freitag vorange-
stellten Jungbürgerversammlung wurde
für den geplanten Beachvolleyballplatz,
den Jugendliche bereits seit zwei Jahren be-
antragt hatten, das Gelände zwischen
dem Hartplatz der Erftalvolksschule und
Schützenhaus als beste Variante vorge-
stellt.
Weitere Planungen und Kostenermitt-
lungen hierzu werden in Angriff genommen
versprach Bürgermeister Winkler den Ju-
gendlichen.
Ein entsprechendes Interesse hatte die Ju-
gend mit über 300 eingereichten Un-
terschriften von Befürworten zuvor erneut
bekräftigt. (acks)

Des einen Freud, des anderen Leid. Anwohner kritisieren den schnellen und zunehmenden Ausweichverkehr von der Hauptstraße in die engen Seitenstraßen Alten Steige und Setzweg.
Foto: Siegmar Ackermann
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